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Liebe Leserinnen und Leser,

wenn viele Menschen mit anpacken,
ist Helfen besonders wirkungsvoll.

Bei unserem Dank- und Begeg-
nungsfest am 13. Juni konnte ich
mich davon überzeugen, wie zahl-
reich die Unterstützerinnen und
Unterstützer unserer Stiftungsarbeit
sind.

Für viele unserer Förderer, das habe
ich in zahlreichen Gesprächen er-
fahren, war es an diesem Begeg-
nungstag besonders wichtig, zu 
erleben, wie es ist, in Gemeinschaft
zu helfen und die Arbeit unserer
Stiftungen zu unterstützen.

Viele kamen auch, um zu sehen,
was ihre Hilfe bewirkt. In Gesprä-
chen mit den Engagierten und in
einem abwechslungsreichen Pro-
gramm erhielten sie dazu viele 
Anregungen und Informationen.

Damit auch Sie aus erster Hand er-
fahren können, welche wichtigen
Projekte unsere Stiftungen unter-
stützen, erhalten Sie heute unseren
Newsletter „Kirche engagiert sich“.

Sicher finden Sie durch die beispiel-
haften Projektberichte auch einen
Bereich, der Ihnen besonders am
Herzen liegt. Hier bitte ich Sie um
Ihre Mithilfe. Welche Möglichkeiten
der Unterstützung es gibt, erfahren
Sie auch im beiliegenden Antwort-
bogen.

Vielen Dank!

Ihr 

Dr. Clemens Stroppel

Generalvikar der Diözese

Rottenburg-Stuttgart
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Wenn in den Wohngruppen der Stiftung

St. Franziskus in Heiligenbronn ein Mit-

bewohner oder Mitarbeiter stirbt, ist es

für die anderen Bewohner häufig schwer

möglich, einen Ausdruck für ihre Trauer

zu finden. Für Menschen mit mehr fachen

Behinderungen ist bereits die Teilnahme

an der Be erdigung eine große Hürde. 

Mehrfach behinderten Menschen mit

geis tigen Einschränkungen erschließen

sich zudem die klassischen Abschiedsritu-

ale häufig nicht. Bei Menschen mit ein-

geschränkten Kommuni kations möglich-

keiten ist es für die Mitarbeitenden eine

große Herausforderung, einzuschätzen,

wie sie in ihrer Trauer unterstützt werden

können. 

Vor diesem Hintergrund entstand die

Idee, einen kleinen Park („Wäldle“) mit

einem Gedenkort als Platz des Trauerns

auf dem Gelände der Einrichtung zu ge-

stalten. Der Ort soll niederschwellig und

barrierefrei erreichbar sein und so  gestal-

tet sein, dass er offen ist für die vielfälti-

gen Arten, in der die Menschen ihre

Trauer zum Ausdruck bringen können.

Die Mutter-Teresa-Stiftung fördert diesen

Trauerort, der ein Zeichen gelebter rel igi-

ö ser Kultur darstellt. Dafür ist die Stiftung

auf die Unterstützung ihrer Spender an-

gewiesen.

Ein Trauerort, der allen offen steht
Mutter-Teresa-Stiftung fördert Trauerprojekt der Stiftung St. Franziskus 

Ansprech-
partner:
Dominik Wolter
Tel.: 07472 169-566 
www.mutter-teresa-stiftung.de  
E-Mail: mutter-teresa@bo.drs.de

Einstieg – Umstieg – Aufstieg
Bischof-Moser-Stiftung fördert ein besonderes Wiedereinstiegsprojekt

Bei Frauen, die eine Familienpause einge-

legt oder über längere Zeit Angehörige

gepflegt haben, taucht oft der Wunsch

auf, etwas Neues anzupacken. Der Weg

zum Wiedereinstieg ist oft nicht einfach.

Mit dem Projekt „Einstieg, Umstieg, Auf-

stieg.“ unterstützt die Landfrauenvereini-

gung des Katholischen Deutschen Frau-

enbundes Frauen in dieser Phase der Neu-

orientierung und des Aufbruchs.  

Bei diesem besonderen Angebot werden

die Teilnehmerinnen über sechs Monate

durch individuell von ihnen ausgewählte

Mentorinnen dabei begleitet, ihren Weg

zu finden, ihre Stärken, Wünsche und

Vor stellungen herauszuarbeiten.

Eine der Teilnehmerinnen beschreibt, wie

tiefgreifend die Arbeit der Mentorinnen

ist: „Sie haben diesem Kurs und den

daran teilnehmenden Frauen nicht nur die

sachliche Ebene auf den Wegkreuzungen

des Lebens vermit telt, sondern sie haben

den Teilnehmerinnen auf der mensch-

lichen Ebene Tiefe und Zuversicht mit den

christlichen Impulsen gegeben.“

Ansprech-
partner:
Dominik Wolter 
Tel.: 07472 169-566, E-Mail: bms@bo.drs.de
www.bischof-moser-stiftung.de 
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Konventionell gestaltete traditionelle

Bildstöcke entstanden aus einer Volks-

frömmigkeit und dienen, ähnlich den

Wegkreuzen, als Anstoß zum Gebet.

Mit dem Bildstock an der Kirche St. Ur-

sula in Oberndorf haben Prof. Dr. Karl

Poralla und der Steinbildhauer Harald

Straub ein Werk geschaffen, an dem

die Vorbeigehenden selbst tätig wer-

den können: Auf den sechs Segmen-

ten eines Zylinders sind die Buchstaben

J-E-S-U-S und die Zeichen „Alpha“

und „Omega“ aufgebracht. Durch

Dreh ung des Zylinders gelangt man

zum nächsten Buchstaben. So setzt

sich nach und nach das Wort „Jesus“

zusammen. 

Der Bildstock ist für glaubende, aber

auch für suchende und nachdenkliche

Menschen konzipiert sowie für Kinder,

die gerade das Lesen erlernen.

Für alle endet die Aktion mit einem Er-

lebnis: „Alpha“ und „Omega“ gelten

nach der Offenbarung des Johannes

Kap. 22,13 als Symbol für Jesus Chris-

tus. So kann das Drehen am Bildstock

eine meditative Übung und Annähe-

rung an Jesus Christus sein.

Die Stiftung Wegzeichen fördert mit-

hilfe ihrer Unterstützer nicht nur den

Erhalt traditioneller religiöser Klein-

denkmale, sondern unterstützt auch

die Gestaltung neuer Objekte, die in

zeitgemäßer Form dem Glauben Aus-

druck verleihen.

Ein Bild-
stock zum 
Anfassen

Bildstock am
Kirchplatz an 
der Kirche 
St. Ursula in 
Oberndorf

Ansprechpartner:
Dominik Wolter
Tel.: 07472 169-566 
www.stiftung-wegzeichen.de
E-Mail: 
wegzeichen@bo.drs.de

Für das Zusammensein mit einem lebens-

verkürzend erkrankten Kind bleibt nur

eine begrenzte Zeit. Dem Kind in dieser

Zeit alle Liebe und Zuneigung zu schen-

ken und Leid zu lindern, ist eine Aufgabe,

die die Eltern vollständig – häufig  über

ihre Kräfte hinaus – in Anspruch nimmt.

Die Geschwister, die durch diese schwere

familiäre Situation ebenso belastet sind,

kommen hier oft zu kurz. Sie sind verun-

sichert, traurig und sie fühlen sich allein-

gelassen, weil sich ihre gewohnten Ver-

trauenspersonen nur noch begrenzt um

sie kümmern können. 

Um die Geschwisterkinder zu unterstüt-

zen, hat die Veronika-Stiftung in Koope-

ration mit dem Förderverein für krebs-

kranke Kinder ein eigenes Projekt ins

Leben gerufen. 

Das Projekt hat zum Ziel, die psychisch

gesunde Entwicklung von Geschwister-

Wenn die Geschwister zu kurz kommen
Veronika-Stiftung startet eigenes Projekt für Geschwister 

lebensbedroht erkrankter Kinder und Jugendlicher

Ansprechpartnerin:
Elke Zimmermann
Tel.: 07472 169-535
www.veronika-stiftung.de
E-Mail: veronika-stiftung@bo.drs.de

Förderpreis für Bandhaus Theater
Backnang, „Grafeneck-Stück“
Das Bandhaus Theater Backnang hat im Juni
einen Förderpreis des bundesweiten Schul-
und Amateurwettbewerbs „Theaterprojekte
zu Biografien der Opfer der NS-Euthanasie“
gewonnen. In dem selbst erarbeiteten Stück
„Kannst Du schweigen? Ich auch!“ geht es
um die Backnanger Opfer in der Mordanstalt
Grafeneck im Jahr 1940, aber auch um die
dortigen Täter. Auf der Bühne stehen Ama-
teurspieler, das Stück läuft mit großem Erfolg
im Bandhaus Theater.
Das Theaterprojekt wurde 2015 durch die 
Veronika-Stiftung gefördert.

Buchprojekt: „Wenn der Kopf hin-
ausgeht, ganz weit fort“
Das von der Veronika-Stiftung herausgege-
bene Buch „Wenn der Kopf hinausgeht, ganz
weit fort“ der Autorinnen Kathrin Feldhaus
und Margarethe Mehring-
Fuchs wurde zu
einer Matinée
aufbereitet.
Die Vorstellung
findet am 
6. November im
Bandhaus Theater 
Backnang statt.

kindern zu fördern, indem die

Kinder darin unterstützt wer-

den, ihre seelische Widerstands-

fähigkeit zu stärken. Durch ihre

eigene innere Stärke sollen die

Kinder so in der Lage sein, die

Anforderungen und Schwierig-

keiten des Alltags, aber auch

Schicksalsschläge aus eigener

Kraft erfolgreich zu meistern. 

Ergänzt wird das Projekt durch

verschiedene Gruppenangebote, in de -

nen die Kinder beispielsweise lernen, die

Situation ihres erkrankten Geschwisters

zu verstehen und Einblick in den Kran-

kenhausalltag zu bekommen. Dabei kön-

nen sich die Kinder auch mit anderen Ge-

schwisterkindern austauschen, die sich in

ähnlichen Situationen befinden.

Das Projekt ist ein Beispiel für die vielsei-

tige Unterstützungsarbeit, die die Ve -

 ronika-Stiftung leistet. Dabei liegen der

Veronika-Stiftung schwerkranke Kinder

und ihre Familien besonders am Herzen.

Für diese wertvolle Arbeit ist die Veronika-

Stiftung auf die Unterstützung ihrer För-

derer und Spender angewiesen. 
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„Durch Ihr Engagement leisten Sie einen

wichtigen Beitrag dazu, dass wir unsere Di-

özese stolz ,Martinsland‘ nennen können …“, so

Bischof Dr. Gebhard Fürst zu den Gästen. 

Die Autorinnen Kathrin Feldhaus (l.) und Marga-

rethe Mehring-Fuchs stellten das  Buch „Wenn

der Kopf hinausgeht, ganz weit fort“, das im

Rahmen eines Projektes der Veronika-Stif-

tung entstand, vor.

Beim Begegnungstag der Förderstiftungen darf

natürlich das legendäre Wurstsalat-Buffet

nicht fehlen.
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Begegnungstag der Förderstiftungen im Martinsjahr

Zahlreiche Förderinnen und Förderer

der Stiftungen von Bistum und Diö-

zese folgten am 13. Juni 2016 der Ein-

ladung von Bischof Dr. Gebhard Fürst

zum vierten Begegnungstag. 

Viele neue Gesichter, aber auch Ge-

sichter, die zum zweiten oder dritten

Mal dabei sind, konnte der Bischof im

Zelt am Bischofshaus begrüßen. Das

zeigt, dass der Gedanke des Stiftens

oder des Spendens immer breiteren

Zuspruch findet.

Der Begegnungstag stand ganz im

Zeichen des Martinsjahres, mit dem

die Diözese den 1700. Geburtstag

ihres Diözesanpatrons, des heiligen

Martin von Tours, feiert. 

‹

‹
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Elke Zimmermann, Leiterin der Stabsstelle

Fundraising, im Gespräch mit Dr. Monika Stolz,

Ministerin a. D. und Stiftungsrätin der Vero nika-

Stiftung.

Generalvikar Prälat Dr. Clemens Stroppel im 

Gespräch. 

Stiftungsvorstand der Bischof-Moser-Stiftung

Gerhard Rauscher (r.) mit Geschäftsführer 

Dominik Wolter.

Der ehemalige Generalvikar Prälat Werner 

Redies im Gespräch. 

‹

‹

‹

‹

Ein buntes Unterhaltungsprogramm mit Mu sik,

Poetry-Slam, humorvollen Einlagen und auch

tief gründigen Einblicken in die Stiftungsarbeit

sorgte für einen kurzweiligen Nachmittag.

Mit dabei waren die Gruppe „Dein Theater“, das

Salonorchester „Cool & Classic“  sowie der Slam-

Poet Tobias Gralke.

TERMINE + INFOS
BEGEGNUNGSTAG DER STIF-
TUNG MARCHTALER INTERNATE

15. Oktober 2016 in Rottweil
• Gottesdienst mit slawisch-

byzantinischem Chor

• Führung durchs Konvikt Rottweil

• Sehen, wohin die Spenden fließen

Anmeldung unter Telefon

07472 169-474, Fax -759 oder 

per Mail unter 

marchtaler-internate@bo.drs.de. 

Alle Spender der Stiftung erhalten

eine persönliche Einladung.

MESSE „DIE 
BESTEN JAHRE“ 
14.–15.11.2016,
Messe Stuttgart

• Besuchen Sie unseren Stand

• Gutschein-Codes für kostenlosen

Eintritt erhalten unsere Newsletter-

Abonnenten exklusiv unter Telefon

07472 169-448, Fax -759 oder per

Mail unter fundraising@bo.drs.de

BISCHOF-MOSER-STIFTUNG MIT
NEUEM VORSTAND

Bischof Dr. Gebhard Fürst hat den 

Direktor des Tübinger Wilhelmsstifts,

Monsignore Martin Fahrner (49), in

den Vorstand der Bischof-Moser-Stif-

tung berufen. In dieser Funktion folgt

er dem im August 2015 verstorbenen

Msgr. Kilian Nuß nach. Martin Fahr-

ner und die beiden bisherigen Vor-

standsmitglieder, Rolf Seeger und

Gerhard Rauscher, leiten gemeinsam

die Bischof-Moser-Stiftung.  



Menschen eine nachhaltige Perspektive,

damit sie unabhängig von ihrer religiösen,

kulturellen oder ethnischen Zugehörigkeit

in Würde leben, ihre Gestaltungskräfte

entfalten und ihr Leben eigenverantwort-

lich bestimmen können. 

Um bei diesem und anderen Projekten

möglichst vielen Familien menschenwür-

dige Lebensbedingungen in ihrer Heimat

zu bieten, benötigt die Stiftung Weltkir-

che Ihre Unterstützung. 
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Bei der Einschulungsrate steht Burundi in

Ostafrika im weltweiten Vergleich fast  an

letzter Stelle. 

In der Stadt Muyange im Nordwesten von

Burundi leben knapp 4 000 Familien,

deren Kinder bisher wenig Chancen auf

einen Schulbesuch haben. Viele der Fa-

milien sind Batwa-Pygmäen, ein Wald-

volk, das einst zur Urbevölkerung  des

Landes gehörte, heute jedoch nur noch

Bildungschancen für Kinder in Ostafrika
Stiftung Weltkirche fördert Schulprojekt in Burundi

Medizinstudium statt Schulabbrecherin
Stiftung Marchtaler Internate verbessert die Bildungschancen für junge Menschen 

einen Anteil von 1–2 % an der Gesamt-

bevölkerung hat. 

Durch die Abholzung der Wälder, die

Umwandlung der Flächen in Ackerland,

durch blutige Bürgerkriege und durch Na-

turkatastrophen haben die Batwa ihren

traditionellen Lebensraum verloren. Heute

sind sie ausgegrenzt, benachteiligt und

leben in großer Armut. 

Um den Kindern in dieser Region den

Schulbesuch zu ermöglichen und so eine

Zukunftsperspektive zu geben, unter-

stützt die Stiftung Weltkirche den Bau

einer Schule mit neun Klassenzimmern.

Mit dem Bau des Schulgebäudes wurde

vor wenigen Monaten begonnen, der

Rohbau ist bereits in Fertigstellung. Rund

425 Schülerinnen und Schüler werden in

der neuen Schule Lesen, Schreiben und

Rechnen lernen. So erhalten die jungen

Eine Mutter, die mit ihren eigenen Pro-

blemen zu kämpfen hat, schlechte Schul-

noten und ein Verhalten gegenüber Leh-

rern und Mitschülern, das schließlich zu

einem Schul ausschluss führte. Der „Bil-

dungsweg“ der 16-jährigen Leonie schien

vorgezeichnet zu sein. 

Durch einen glücklichen Umstand kommt

Leonie jedoch nach Bad Mergentheim in

eines der vier Marchtaler Internate. Hier

erfährt sie zum ersten Mal in ihrem

Leben, was es heißt, sich in einer Ge-

meinschaft sicher zu fühlen. Strukturierte

Tagesabläufe, Unterstützung und Beglei-

tung sowie die Ruhe, sich auf sich selbst

zu konzentrieren, führen bei Leonie zu

einem enormen Entwicklungsschub. Sie

schließt die Realschule erfolgreich ab,

wechselt auf die weiterführende Schule

und studiert heute Medizin. 

Leonie ist ein Beispiel, das zeigt, wie

junge Menschen durch die Marchtaler

Internate eine Chance auf Bildung und

persönliche Entwicklung bekommen. 

Im Internat wurde Leonie als Mensch  mit

allen seinen Fehlern und Talenten ange-

nommen. Sie wurde sich ihrer Stärken

(und Schwächen) bewusst, entdeckte

ihre Kreativität, ihren Gerechtigkeitssinn,

ihr Mitgefühl und ihre Fähigkeit, Verant-

wortung zu übernehmen. 

Trotz einkommensabhängigem Schulgeld

für die Eltern und erheblicher Zuschüsse

durch die Diözese fehlen bei vielen Schü-

ler(inne)n die Mittel für einen Internat-

saufenthalt. Damit gerade die Schülerin-

nen und Schüler, bei denen das Internat

eine positive Entwicklung in Gang gesetzt

hat, weiter unterstützt werden können,

will sich die Stiftung Marchtaler Internate

verstärkt deren Förderung widmen.

Dies ist jedoch nur mit der finanziellen

Unterstützung der Freunde und Förderer

der Stiftung Marchtaler Internate mög-

lich. Helfen auch Sie mit, damit junge

Menschen auch zukünftig eine Bildungs-

perspektive erhalten!

Ansprechpartnerin:
Stefanie Heiberger, 
Tel.: 07472 169-474
www.stiftung-marchtaler-internate.de
E-Mail: marchtaler-internate@bo.drs.de
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 Stiftung Weltkirche in der
Diözese Rottenburg-Stuttgart

MENSCHEN

SEIN

Ansprechpartner: 
Johannes Bielefeld
Tel.: 07472 169-291
weltkirche@bo.drs.de
www.weltkirchlich-engagiert.de
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